
Clytus Gottwald: 
Zum Tode von Wolfgang Irtenkauf 
 
Pressespiegel 
 
Literatur / Impressum 
 
Gelbe Seiten 
 
 
 

Robert  Scheuble / Jörg Ennen:  
Benutzerbefragung an der WLB  
 
Monika Braß: 
Der Zettelkasten hat ausgedient - 
Digitalisierung der Alphabeti-
schen Kataloge an der WLB  
 
 

Inhalt 

2 
 
 

14 
 
 
 

Ereignisse in 2003 
 
Gäste der WLB  
 
Veranstaltungshinweise der 
Württembergischen Bibliotheks-
gesellschaft 
 
Veranstaltungshinweise der  
Bibliothek für Zeitgeschichte 
 
Was ist neu auf der Homepage? 
 
           

26 
 

30 
 

31 
 
 
 

31 
 
 

        31 
 
 
 

Reiner Nägele: 
Aus unserer Musiksammlung. So 
war‘s! Das Jahr 2003 
 
Vera Trost: 
Osmanische Handschriften in der 
Ausstellung „Reisen durch das 
Osmanische Reich“ 
  
 
 
 
 
 
 
 

18 
 
 
 

24 
 
 
 
 
 
 

32 
 
 

34 
 

38 
 

39 

Berichte 

WLB-Thema: Ereignisse und Mitteilungen: 

Nachrichten 



Robert Scheuble / Jörg Ennen: 
Benutzerbefragung an der WLB 

Vorbemerkung 

Vom 7. bis 12. Juli 2003 hat die 

WLB während der gesamten Öffnungs-

zeit eine schriftliche Benutzerbefragung 

durchgeführt. Konzeption, Inhalt, me-

thodisches Vorgehen und Auswertung 

wurden von Dr. Robert Scheuble als 

Projekt während seines praktischen 

Referendariatsjahres durchgeführt. 

Ziel der Befragung war es, an-

hand der Erfahrungen, Bedürfnisse und 

Zufriedenheit der Benutzer ein Instru-

ment der Leistungsmessung zu gewin-

nen, um Angebote und Dienstleistun-

gen der Bibliothek stärker an ihr Klien-

tel ausrichten zu können und ihrem 

Selbstverständnis als moderner Infor-

mationsvermittler und Dienstleister 

Rechnung zu tragen. Wie werden 

Dienstleistungsangebote und Ausstat-

tungsmerkmale der Bibliothek bewer-

tet? In Ergänzung zu der Einführung 

Neuer Steuerungsinstrumente (NSI) 

sollten Produkte und Prozesse nicht 

nur von der quantitativen– und Kosten-

seite analysiert, sondern um eigentliche 

Qualitätsgesichtspunkte ergänzt wer-

den. Eine möglichst breit gefächerte 

Basis sollte es ermöglichen, wenn nötig 

auch detailliertere Auswertungen vorzu-

nehmen, und dabei einen wichtigen 

Grundstock für weitere Erhebungen in 

Einzelbereichen zu legen. 

Vorarbeiten / Fragebogen 

             Maßgebliche Grundlage war 

die Wahl des methodischen Vorgehens 

und die damit verbundene Entwicklung 

eines standardisierten Fragebogens. 

Die Befragung sollte sich ausschließlich 

an aktive Benutzer richten. Von den  

über 30.000 aktiven Benutzern wurden 

mit letztlich 747 Personen etwa jeder 

vierzigste befragt. Bei 64 Öffnungsstun-

den / Woche ergab dies einen Schnitt 

von über elf zu befragenden Personen 

pro Stunde. 

             Der Fragebogen umfasste in 

der schließlich verwendeten Form 18 

Fragen, davon ein Freitextfeld. Gefragt 

werden sollte nach 

• Benutzergruppe 

• Fach– bzw. Interessengebiet 

• Nutzungszeiten 

• Nutzungshäufigkeit der Kataloge 

• Nutzungshäufigkeit diverser An-

gebote 

• Aktualität des Angebots 

• Vollständigkeit des Angebots 

• Ort der Nutzung 

• Zufriedenheit mit Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern 

• Zufriedenheit  mit diversen Aus-

stattungsmerkmalen 

• Zufriedenheit mit weiteren Ein-

richtungsgegenständen und An-

geboten 
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 • Zufriedenheit mit Öffnungszeiten 

• Präferenz: weitere Öffnungszei-

ten 

• Zufriedenheit mit Schulungen 

und Führungen 

• Zufriedenheit mit dem Dienstleis-

tungsangebot insgesamt 

• Wichtigkeit der Dienstleistungs-

aspekte 

• Bereitstellungszeit: wann werden 

Medien tatsächlich benötigt? 

• Freitextfeld 

 

Durchführung 

             Für die Befragung wurden drei 

Computer bereitgestellt, davon einer 

mit Sitzgelegenheit. Über die gesamten 

64 Öffnungsstunden der Bibliothek war 

immer eine Person präsent, welche die 

Benutzer ansprach, Rückfragen beant-

worten konnte und die Befragung logis-

tisch sowie technisch betreute. 

             Die abgegebenen Bögen wur-

den in einer verschließbaren Kiste ver-

wahrt und jeweils am Abend ausge-

zählt. 
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Dr. Jörg Ennen und Dr. Robert Scheuble geben 
einer Benutzerin Erklärungen zu dem Fragebogen. 
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   Die Ergebnisse 

1. Nutzergruppen 

             Die Ermittlung der Zugehörigkeit 

der Befragten zu bestimmten Personen-

gruppen sollte ihre Differenzierung nach 

Nutzergruppen möglich machen. Es 

wurden drei Hauptgruppen gebildet: 

• Hochschulangehörige 

• Berufstätige 

• Sonstige 

Ziemlich genau die Hälfte der Befragten 

rechneten sich zu den Hochschulange-

hörigen, etwa 1/3 sind Berufstätige, 1/6 

Sonstige (Rentner, Jugendliche etc.). 

 

2. Fach – und Interessengebiete 

             Hier sollte Aufschluss über die 

Fach– und Interessengebiete gewon-

nen werden, um sie nicht zuletzt mit 

den Sammelschwerpunkten der WLB in 

Relation zu setzen. Entsprechend die-

sen wurde das weite Feld der Geistes-

wissenschaften nach wichtigen Unter-

gruppen aufgefächert, während die Na-

turwissenschaften größere Gruppen 

bilden sollten. Wie erwartet wurde das 

Fach „Geschichte“ bei weitem am häu-

figsten genannt, gefolgt von der Kunst, 

den Wirtschaftswissenschaften, der 

Germanistik und der Theologie/Phil. 
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Fach- und Interessengebiete
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3. Nutzungszeiten 

             Die untersuchten Nutzungszei-

ten beziehen sich auf die Benutzungs-

gewohnheiten inmitten des Semesters 

und außerhalb der Schulferienzeiten, 

lassen aber durchaus Rückschlüsse 

auf die durchschnittliche Nutzungszeit 

während eines Jahres zu. Eine beson-

ders starke Nutzungsfrequenz ist von 

10-12 und 17-19 Uhr (Mo-Fr) sowie von 

10-13 Uhr (Sa) zu beobachten, wäh-

rend erwartungsgemäß in den Zeiten 

von 8-9 sowie 13-14 Uhr die geringste 

Nutzerzahl zu verzeichnen ist. 
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4. Benutzte Kataloge 
 

             Wie zu erwarten 

war, ist der Online-Katalog 

das Hauptrechercheinstru-

ment, das von 35% der Be-

fragten mehrmals pro Wo-

che und von über 80% 

mindestens einmal pro Mo-

nat benutzt wird. Immerhin 

nutzen ca. 1/6 der Befrag-

ten auch die Zettelkataloge 

mehrmals pro Woche. 34% 

der Befragten geben an, 

mindestens einmal im Mo-

nat im Alphabetischen Ka-

talog zu recherchieren und 

29 % konsultieren mindes-

tens einmal pro Monat den 

SyKa. Die relativ starke Ak-

zeptanz unterstreicht die 

Bedeutung einer Digitali-

sierung beider Zettelkatalo-

ge, um sie für die Nutzer 

besser verfügbar machen 

zu können. Eine Analyse 

der Freitexte untermauert 

diesen Bedarf. 

Nutzung des Online-Katalogs

Einmal pro 
Monat
10%

Seltener
12%

Mehrmals pro 
Monat
22%

Einmal pro 
Woche
14%

Mehrmals pro 
Woche

35%

Unbekannt
4% Keine Angabe

3%

Nutzung des Alphabetischen Katalogs

Unbekannt
19%

Seltener
45%

Mind. einmal 
pro Monat

34%

Keine Angabe
2%

Nutzung des Systematischen Katalogs

Unbekannt
20%

Seltener
48%

Mind. einmal 
pro Monat

29%

Keine Angabe
3%
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5. Nutzung und Beurteilung der An-

gebote 

             Zu den besonders häufig ge-

nutzten Angeboten gehört natürlich der 

Buchbestand, aber auch die Homepage. 

Es folgen Tageszeitungen, gedruckte 

Zeitschriften und die freien Internetplät-

ze. Am wenigsten bekannt sind die    

elektronischen Fachangebote und Do-

kumentlieferdienste. 

             Mit der Aktualität und der Voll-

ständigkeit der Angebote sind die Be-

nutzenden insgesamt zufrieden. Die 

Aktualität schneidet mit durchschnittlich 

2,31 noch ein wenig besser ab als die 

Vollständigkeit (2,47). Gut bewertet 

wurde insbesondere die Homepage so-

wie der Buch– und Zeitungsbestand. 

Nutzung mehrmals  pro Woche

0 50 100 150 200

Ausleihbare Bücher

Bücher im Lesesaal

Gedruckte Zeitschrif ten

Freie Internetplätze

Datenbanken

Elektronische Zeitschrif ten

Homepage

Fachinformationen

Tageszeitungen

Fernleihe

Schnelllieferdienste

Aktualität der Angebote

unzufrieden
7%

teils, teils
28%

zufrieden
45%

sehr zufrieden
18%

sehr 
unzufrieden

2%

Vollständigkeit der Angebote

sehr 
unzufrieden

2%unzufrieden
10%

teils, teils
33% zufrieden

42%

sehr zufrieden
13%

Bewertungen / Aktualität 
 
Ausleihb. Bücher: 2,16 
Homepage:          2,16 
Buchbest. LS:      2,27 
Fachinfo.:             2,36 
ZS-Angebot:         2,39 
Datenbanken:      2,4 
Elektr. ZS:            2,72 
 
Gesamt:               2,31 
 
 
Bewertungen / Vollst. 
 
Homepage:          2,21 
Tageszeitungen:  2,36 
Ausleihb. Bücher: 2,37 
Fachinfo.:             2,43 
Buchbest. LS:      2,45 
Datenbanken:      2,5 
Gedr. ZS:             2,52 
Elektr. ZS:            2,78 
 
Gesamt:               2,47    
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6. Elektronische Angebote 

             Hier wurden Nutzungsgewohn-

heiten der elektronischen Angebote un-

tersucht. Die Ergebnisse haben ge-

zeigt, dass mit Ausnahme der unum-

gänglichen Nutzung von Online-Katalog 

und Ausleihsystem die elektronischen 

Angebote von einem Großteil der Be-

fragten nicht genutzt werden. Hier exis-

tieren immer noch Hemmnisse im Um-

gang mit elektronischen Angeboten, 

was insbesondere durch den Mangel 

an der entsprechenden Informations-

kompetenz bedingt ist. Obwohl ausrei-

chend Informationsmaterial bereitge-

stellt wird und auch regelmäßige Schu-

lungen zur Nutzung der elektronischen 

Dienstleistungen angeboten werden, 

scheint eine wachsende Akzeptanz und 

Bereitschaft nur durch ein gleichzeitig 

gezieltes Marketing gewonnen werden 

zu können. 

             Von außen genutzt  wird erwar-

tungsgemäß vor allem die Homepage 

als Einstiegsportal zu den elektroni-

schen Angeboten. Während über diese 

insbesondere Online-Katalog, Ausleih-

funktionen und Fernleihe genutzt wer-

den, stehen die Fachinformationen, die 

Datenbanken und die elektronischen 

Zeitschriften klar zurück. Die Datenban-

ken werden vorrangig in der Bibliothek 

genutzt, wohingegen die Homepage 

hier nicht die zentrale Rolle einnimmt.  

Nutzung der elektronischen Angebote

0 20 40 60 80 100

Ausleihfunktionen

Online-Katalog

Homepage

Fernleihe

Datenbanken

Fachinfo.

Elektr. Zeitschriften

%

             Interessante Aufschlüsse erge-

ben sich, wenn man die Nutzung der 

elektronischen Angebote in engem Zu-

sammenhang mit der Beurteilung ihrer 

Wichtigkeit stellt. 

             Während die Fachinformatio-

nen trotz ihrer recht geringen Nutzung 

eine vergleichsweise große Bedeutung 

haben (2,36), sind vor allem die für re-

lativ unwichtig eingestuften Schulun-

gen / Führungen auffallend (3,19). 

             Letzteres ist um so überra-

schender, da die Führungen (1,78) und 

die Schulungen (2,02) ebenso wie die 

Informationsbroschüren ausgespro-

chen gut bewertet wurden. 



 7. Zufriedenheit der Befragten 

             Insgesamt sind die Befragten 

mit den Angeboten der Bibliothek, mit 

dem Service und den Mitarbeitern aus-

gesprochen zufrieden. Die erfreuliche 

Gesamtzufriedenheit - bewertet mit 

1,95 - spiegelt dies wider. Folgende 

Einzelaspekte sind zu verzeichnen: 

Scheuble / Ennen: Benutzerbefragung 
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Mitarbeiterzufriedenheit

teils, teils
12%

sehr 
unzufrieden

1%

keine Angaben 
/ Erfahrung

5%

zufrieden
39%

unzufrieden
4%

sehr zufrieden
39%

             Über 3/4 der Be-

fragten ist mit den Mitar-

beitern zufrieden oder 

sehr zufrieden. Folgende 

Kategorien wurden be-

wertet: 

Hilfsbereitschaft:     1,67 

Freundlichkeit:        1,73 

Kompetenz:            1,81 

Verfügbarkeit:         2,12 

Gesamt:                 1,83 

Rahmenbedingungen

unzufrieden
7%

sehr 
unzufrieden

3%

teils, teils
18%

zufrieden
37%

sehr zufrieden
23%

keine Angaben 
/ Erfahrung

12%

Zu den Rahmenbedin-

gungen gehören mit fol-

gender Bewertung: 

Sauberkeit:             1,77 

Arbeitsatmosphäre: 1,9 

Cafetería :               2,31 

Orient. im Haus:     2,34 

Schließfächer:        2,62 

Sanitärräume:        2,65 

Gesamt:                 2,2 

Arbeitsbedingungen

unzufrieden
10%

sehr 
unzufrieden

5%
teils, teils

19%

zufrieden
25%

sehr zufrieden
9%

keine Angaben 
/ Erfahrung

32%

Zu den  Arbeitsbedingun-

gen gehören mit folgen-

der Bewertung: 

Anz. der Arbeitspl..:  2,2 

Website:                  2,34 

Computerarbeitspl:  2,35 

Foto-, Reprost.:       2,58 

Kopierer:                 3,11 

Freie Internetpl.:      3,39 

Gesamt:                 2,66           



              Die Urteile für 

die Gesamt-Öffnungs-

zeiten der Bibliothek fal-

len relativ gut aus. Über 

die Hälfte der Befragten 

sind mit den derzeitigen 

Öffnungszeiten zufrieden 

oder sehr zufrieden. Nur 

10% sind unzufrieden. 

Gesamtbeurteilung: 2,27 
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Öffnungszeiten

teils, teils
15%

unzufrieden
7%

sehr 
unzufrieden

3%

keine Angaben 
/ Erfahrung

22%

zufrieden
36%

sehr zufrieden
17%

             Lediglich die Sonderlesesäle 

weichen angesichts der kürzeren Öff-

nungszeiten ab und werden mit 2,72 

etwas schlechter beurteilt. 

              Interessant ist neben der Zu-

friedenheitsanalyse auch die Frage 

nach der Wichtigkeit. Das Ergebnis 

zeigte, dass der Durchschnittswert der 

Zufriedenheit mit den Öffnungszeiten 

deutlich von dem der Wichtigkeit ab-

weicht. Die Beurteilung dieser drückt 

sich neben dem Wunsch nach generell 

längeren Öffnungszeiten auch in dem 

Wunsch nach längeren Samstagsöff-

nungszeiten aus, wohingegen der Be-

darf nach Sonntagsöffnungszeiten nicht 

sehr groß ist. Im einzelnen ist folgende 

Prioritätensetzung zu beobachten: 

Samstag Nachmittag:     2,05 

Spätere Öffnungszeiten: 2,1 

Frühere Öffnungszeiten: 2,86 

Sonntag:                         3 

Gesamtzufriedenheit

zufrieden
63%

teils, teils
13%

sehr zufrieden
22%

unzufrieden
1%

sehr 
unzufrieden

1%

Einzelbewertungen         

Information:             1,84 
Führungen/Schul.:   1,86 
Lern- u. Arbeitsbed.: 1,9 
Homepage:              2,19 
Anz. der Arbeitspl.:   2,2 
Infoblätter:               2,24 
Öffnungszeiten:       2,27 
Gedruckte Best.:      2,35 
Tageszeitungen:      2,36 
Fachinformationen:   2,4 
Datenbanken:          2,45 
Foto– u. Reprost.:   2,58 
Elektr. Zeitschr.:      2,75 
Fotokopiermögl.:     3,11 
Internetzugang:       3,39  

Sehr erfreulich ist das Ergebnis der 

Gesamtzufriedenheit: 85 % sind mit 

den Dienstleistungen der WLB insge-

samt zufrieden oder sehr zufrieden; nur 

2% gaben ihrer Unzufriedenheit Aus-

druck; Gesamtbeurteilung: 1,95 



 

            Akuter  Handlungsbedarf 

herrscht dort, wo unzufriedene und 

wichtige Angebote zusammenfallen. 

Eine mittelfristige Verbesserung sollte 

bei denjenigen Dienstleistungen erfol-

gen, mit denen die Benutzer ebenfalls 

nicht zufrieden sind, auch wenn ihre 

Wichtigkeit für geringer eingeschätzt 

wird . Langfristiger Handlungsbedarf ist 

bei denjenigen Angeboten gefordert, 

wo die Werte der Zufriedenheit und 

Wichtigkeit gleichsam hoch sind. 

Schließlich müssen die weniger wichtig 

empfundenen Angebote, mit denen die 

Befragten jedoch sehr zufrieden sind, 

eine Festigung erfahren und  unter Um-

Scheuble / Ennen: Benutzerbefragung 
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8. Wichtigkeit der Angebote 

             Neben der Zufriedenheit und 

den Wünschen der Benutzer sollte 

schließlich auch die jeweilige empfun-

dene Wichtigkeit ermittelt werden, um 

bessere Rückschlüsse auf die Bedürf-

nisse ziehen und auf dieser Basis Maß-

nahmen ableiten zu können. 

Gedruckte Bestände 

Öffnungszeiten 
Sehr w ichtig                                                                                                                                                                                                     

(1,0 -1,5) 

Katalogbenutzung 

Anzahl Lese und Arbeitsplätze 

Bereitstellungszeit von Medien 

Fotokopiermöglichkeiten 

Ziemlich wichtig                                                                                                                                                                                                  
(1,5-2) 

Lern- und Arbeitsbedingungen 

Fernleihe 

Information 

Homepage 

Fachinformationen 

Internetzugang in der Bibliothek 

Wichtig                                                                                                                             
(2,0-2,5) 

Datenbanken 

Foto- und Reprostelle 

Informationsbroschüren 

Schnelllieferdienste 

Tageszeitungen 

Elektronische Zeitschriften 

Weniger wichtig                                     
(2,5-3,25) 

Schulungen/Führungen 

 

Erwartungsgemäß ha-

ben die stark genutz-

ten Angebote  (Be-

stände, Katalog) Prio-

rität; hinzu kommen 

Aspekte, die im we-

sentlichen die Arbeits– 

und Rahmenbedin-

gungen der Bibliothek 

prägen wie die Öff-

nungszeiten, die Be-

reitstellungszeit von 

Medien und die Foto-

kopiermöglichkeiten. 

Einen auffallend ho-

mogenen Block bilden 

die elektronischen An-

gebote, die an Wich-

tigkeit den erstge-

nannten Aspekten fol-

gen. Auch hier korre-

liert die Wichtigkeit in 

etwa mit der Intensität 

der Nutzung. 



 ständen durch gezieltes Marketing 

transparenter gemacht werden. 

             Beispielhaft ließe sich damit 

folgender Maßnahmenkatalog ableiten: 

Sofort zu verbessern: 

• Fotokopiermöglichkeiten 

Mittelfristig zu verbessern: 

• Internetplätze (bereits erweitert!) 

• Elektronische Zeitschriften 

Längerfristig zu verbessern: 

• Öffnungszeiten 

• Anzahl der Arbeitsplätze 

Zu festigen / Verstärktes Marketing: 

• Führungen / Schulungen 

• Informationsbroschüren 

             Untermauert werden mögliche 

zukünftige Maßnahmen durch die Anre-

gungen und kritischen Bemerkungen, 

der Benutzer in dem Freitextfeld, wel-

che die vorangegangene Analyse zum 

Großteil bestätigt. Durch die Häufigkeit 

und Tendenz der Äußerungen sind auf-

schlussreiche Hinweise zu gewinnen, 

um die Qualität der Dienstleistungen zu 

verbessern. Es folgt eine repräsentative 

Auswahl an Äußerungen der Befragten. 

             Besonders häufig waren natür-

lich der Medienbestand und die Kern-

nutzungsbereiche, die „Kataloge“ und  

die „Ausleihe“ sowie die Öffnungszeiten 

Gegenstand der Äußerungen: 

Medienbestand: „Die Vielzahl der be-

stellbaren Bestände ist ebenso erstaun-

lich wie die Kostenlosigkeit des Ange-

bots!“ - „Ich bin im allgemeinen sehr 

zufrieden mit der WLB wegen der breit-

gefächerten Bestände.“ - „Mit dem Be-

stand der WLB bin ich sehr zufrieden, 

zumal sie über viele  - für meine Fach-

gebiete oft sehr wichtige - Publikatio-

nen verfügt.“ - „Ausdrücklich loben 

möchte ich die große Anzahl aktueller 

und qualitativ hochwertiger Fachbü-

cher.“ - „Die Fülle des Bestandes über-

rascht mich immer wieder.“ - 

 „Leider sind manchmal für mich wichti-

ge Bücher bis auf längere Zeit ausge-

liehen.“ - „Bücher ausgefallener Fach-

richtungen sind nicht ausreichend re-

präsentiert.“ - „Ein Ausbau digital ver-

fügbarer Angebote (auch von extern 

nutzbar) ist grundsätzlich wünschens-

wert.“ - „Noch mehr aktuelle Fachbü-

cher.“ - “Besonders aufgegebene Zeit-

schriftenbestände sollten wieder aufge-

nommen werden.“ - „Problematisch ist, 

dass aktuelle Bücher meist bereits aus-

geliehen sind.“ - „Oftmals sind zu wenig 

Exemplare eines Buches vorhanden.“ 

Kataloge: „Alle Bücher in der Biblio-

thek sollten im Onlinekatalog befindlich 

sein.“ - „Alle Bestände sollten digital 

erfasst sein.“ - „Leider sind noch zu we-

nige der Bücher im Onlinekatalog“. - 

“Ich fände es sehr hilfreich, wenn die 

Zettelkataloge im Internet zu finden wä-

ren“. - „Hinweise zur Benutzung der 

Computerausleihe oder der Zettelkata-

loge ist gerade für Neulinge sehr wich-

tig.“ - „Es wäre gut, wenn der alte Zet-

telkatalog allmählich in den Online-

Katalog aufginge, da der Onlinekatalog 
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 insgesamt sehr viel benutzerfreundli-

cher ist.“ - „Für mich wäre es hilfreich, 

wenn der Online-Katalog auch Medien 

umfasste, die vor 1987 erworben wur-

den.“ - „Die Kartenkataloge müssen 

weg. Der gesamte Bestand sollte nur 

noch über den PC recherchierbar sein.“ 

Ausleihe: „Besonders zu schätzen 

weiß ich die Möglichkeit, von zuhause 

aus per Internet Literaturrecherchen 

und Bestellungen vornehmen zu kön-

nen.“ - „Eure Homepage ist wirklich su-

per. Ich nutze fast nur noch den Be-

stellservice per Internet“ - „Besonderes 

Lob für die hohe Flexibilität in bezug 

auf Rückgabe außerhalb der Leih-

zeit.“ - „Sehr gut finde ich die schnelle 

Bearbeitung von Bestellungen“. - „Die 

Möglichkeit,  bestellte Bücher nach kur-

zer Zeit schon abzuholen, schätze ich 

sehr.“ - 

 „Eine Mitteilungsmöglichkeit via Email 

über abgelaufene bzw. bereitgestellte 

Bücher kurz vor Termin wären sehr hilf-

reich.“ - „Info-Mail-Dienst einrich-

ten.“-   „Warum sind vorgemerkte Bü-

cher an einer anderen Leihstelle abzu-

holen?“ - „Die Online-Bestellung über 

die Homepage-Suchmaske könnte ein-

facher sein: warum muss ich für jedes 

Buch die Benutzernummer neu einge-

ben?“ - „Online Bestellung: Es müsste 

doch möglich sein, dass mindestens 

drei Bücher in einer Bestellung mach-

bar sind.“ - „Die Einführung eines Be-

nachrichtigungsverfahrens per Email 

wäre hilfreich.“ 

Öffnungszeiten: „Längere Abendöff-

nungszeiten, auch für die Sonderlese-

säle wären schön.“ - „Öffnungszeiten 

grundsätzlich OK. Noch besser wäre 

eine Art „Langer Donnerstag“ o.ä.“ - 

Geschickt wäre es, wenn die Bibliothek 

insgesamt längere Öffnungszeiten hät-

te, z.B. 8.00 - 21.00. Und auch die Öff-

nungszeiten am Wochenende könnten 

verlängert werden.“ - „Sehr interessant 

fände ich längere Öffnungszeiten am 

Wochenende, sofern sich dies wirt-

schaftlich darstellen lässt.“ - „Anderer-

seits ist es durchaus verständlich, dass 

das Personal, das bereits am Samstag 

vormittags im Einsatz ist, auch etwas 

vom Wochenende haben möchte.“- „

Öffnungszeitenverlängerung besonders 

am Samstag Nachmi t tag und             

abends.“ - „Längere Öffnungszeiten, sei 

es nur eine Stunde länger.“ - „Die Öff-

nungszeiten sind abends auf jeden Fall 

zu kurz.“ 

             Tendenzen dieser Freitextkom-

mentare sind klar zu erkennen: Die Be-

urteilung des Medienbestandes ist je 

nach subjektiver Erfahrung unter-

schiedlich. Lob und Kritik der Aktualität 

und Vollständigkeit des Bestandes 

wechseln dem entsprechend. Bezüglich 

der Katalogsituation wird eindeutig eine 

Digitalisierung der Zettelkataloge ge-

wünscht, um den ganzen Bestand onli-

ne verfügbar zu machen. Die aktuellen 

Projekte hierzu treffen also genau die 

allgemeinen Benutzerbedürfnisse. Auf-

fälligste Anregungen für die Ausleihe 

sind zum einen die Einführung eines 

Benachrichtigungsverfahrens, wie es 
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 auch die Universitätsbibliothek prakti-

ziert und zum anderen eine Optimie-

rung der Online-Bestellung, für mehrere 

Bestellungen nur einmal die Benutzer-

kennung eingeben zu müssen. Anre-

gungen hinsichtlich der Öffnungszeiten 

betreffen eine längere Abendöffnungs-

zeit (beispielsweise einmal die Woche) 

sowie längere Samstagsöffnungszei-

ten.  

             Zum Abschluss sollen noch 

weitere kritische und erfreuliche Bemer-

kungen der Benutzer/innen im Rahmen 

der Freitextkommentare vorgestellt 

werden. Besonders oft sind die Biblio-

thek als ganzes und ihre Mitarbeiter 

Gegenstand der Äußerungen, des wei-

teren die Kopiersituation und der Inter-

netzugang: Während der Gesamtein-

druck der Bibliothek und die Mitarbeiter 

ausgesprochen positiv bewertet wer-

den, wird vermehrt Kritik an der Kopier-

situation, den (freien) Internetplätzen, 

den Schließfächern und den Sanitär-

räumen geäußert. 

Kopiermögl.: „Kopieren könnte billiger 

sein.“ - „Kopierer mit Kopierkar-

ten!“ -    „Anzahl der Fotokopierer erhö-

hen!“ - „Auch einen Scanner zur soforti-

gen Reproduktion von Bildern fände ich 

sehr gut.“ 

Internetplätze: „Die Anzahl der freien 

Internetplätze wurde im Juni 2003 lei-

der erheblich reduziert.“ - „Leider wurde 

die Nutzung aufgrund des Fehlverhal-

tens einer Minderheit stark einge-

schränkt.“ - „Es könnten mehr Internet-

arbeitsplätze geschaffen werden.“ 

Schließfächer: „Die Schließfächer sind 

viel zu klein bzw. ungeschickt im For-

mat.“ - „Die Schließfächer könnten grö-

ßer dimensioniert sein.“ 

Sanitärräume: „Was mich stört ist die 

vergleichsweise geringe Anzahl an Toi-

letten.“ - „Warmes Wasser auf den Toi-

letten wäre nett.“ 

Mitarbeiter: „Die Freundlichkeit der 

Mitarbeiter/innen findet man in sonst 

keinem Dienstleistungsbereich. Sie ist 

hier sehr wohltuend.“ - „Einem un-

freundlichen Mitarbeiter bin ich in 14 

Jahren nicht begegnet.“ - „Das Perso-

nal ist sehr kompetent und freund-

lich.“ - „Ein großes Lob für die freundli-

chen und kompetenten Mitarbeiter der 

WLB.“ - „Vielen Dank für den wirklich 

guten Service überall!“ 

Bibliothek insgesamt: „Alles in allem 

macht die Landesbibliothek einen wirk-

lich positiven Eindruck auf mich.“ - „Im 

großen und ganzen entspricht die WLB 

dem, was ich mir unter einer sehr guten 

Bibliothek vorstelle.“ -  „Diese Bibliothek 

ist einer der Gründe, dass ich in Stutt-

gart bin und bleibe.“ - „Danke!“ - „Diese 

Bibliothek ist einer der schönsten Plät-

ze dieser Stadt.“ - „ Weiter so!“ - „Ich 

bin von der kostenlosen Nutzungsmög-

lichkeit bei diesem riesigen Angebot 

begeistert und halte es für einen ausge-

sprochenen Luxus, den ich sehr genie-

ße und dankbar dafür bin.“ -  „Ins-

gesamt: ein großes Lob an die Landes-

bibliothek.“  
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stände bis 1988 eine zentrale Funktion 

für die alphabetische Suche. Es schien 

daher naheliegend, auch diesen Kata-

log für zeit- und ortsunabhängige Onli-

ne-Recherchen im Internet zugänglich 

zu machen. Eine jüngst durchgeführte 

Benutzerumfrage bestätigt diese Ein-

schätzung. Der konventionelle Weg zu 

diesem Ziel, die Konversion der PI-

Titelaufnahmen, wäre viel zu zeit- und 

kostenintensiv gewesen.  

             Die Entdeckung einer Asbest-

belastung und die dadurch beschleu-

nigte Umgestaltung der Leihstelle be-

siegelten schließlich das Schicksal des 

Zettelkataloges: Er sollte dem geplan-

ten Selbstabholungsbereich weichen, 

seine Digitalisierung und Erschließung 

durch einen alphabetischen Index wur-

de beschlossen, eine Volltextrecherche 

als zweite Stufe der Erschließung avi-

siert. 

 

Projektverlauf 

             Zu Beginn dieses Jahres nahm 

das Projekt konkrete Gestalt an. Eine 

Arbeitsgruppe wurde gebildet, die nach 

einer kurzen Phase des Erfahrungsaus-

tausches mit anderen Bibliotheken dar-

an ging, eine Leistungsbeschreibung 

für das Projekt zu entwerfen, die als 

Kernstück einer späteren Ausschrei-

bung dienen sollte.  

Braß: Digitalisierung des AK 
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             Im neuen Jahr werden den Be-

nutzern der Landesbibliothek der al-

phabetische Hauptkatalog sowie die 

alphabetischen Kataloge der Bibliothek 

für Zeitgeschichte und der Musikabtei-

lung online als digitalisierte Kartenkata-

loge zur Verfügung stehen. Damit ist 

das Ende des Zeitalters der Zettelkata-

loge eingeläutet, wenngleich ihr Ord-

nungsprinzip auch im Imagekatalog 

noch fortleben wird. Die Preußischen 

Instruktionen haben schon mehrere Ka-

talogbrüche in unserem Haus überstan-

den und nun auch Eingang in die Welt 

der Online-Kataloge gefunden. Dass 

sie durch die geplante Volltextsuche in 

den digitalisierten Kartenimages weiter 

an Bedeutung verlieren werden, kann 

als sicher gelten, ob sie durch eine voll-

ständige Konversion des Zettelkatalo-

ges jemals ganz der Geschichte ange-

hören werden, ist angesichts der ange-

spannten Haushaltslage mehr als frag-

lich. 

             Der Anfang vom Ende des kon-

ventionellen Zettelkataloges jedenfalls 

ist da, genauer gesagt begann er 

schon vor einiger Zeit, nämlich Ende 

der 80er Jahre, als die Verbundkatalo-

gisierung aufgenommen wurde und der 

Zettelkatalog nur noch mit Nachweisen 

von Literatur bis 1988 bestückt wurde. 

Dennoch behielt er als einziges voll-

ständiges Nachweisinstrument der Be-

 Monika Braß: 
Der Zettelkasten hat ausgedient -  
Digitalisierung der Alphabetischen Kataloge an der WLB 
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Juni den Zuschlag.  

             Das Imagekatalog-Team ging 

nun daran, eine detaillierte Anleitung 

für die Indexierung der Katalogkarten 

zu erstellen, was sich angesichts der 

Besonderheiten des PI-Regelwerkes 

als keine ganz triviale Aufgabe erwies. 

Grundprinzip der Indexierung ist, dass 

die im PI-Kopf der Katalogkarten aus-

gegebenen Ordnungswörter bis ein-

schließlich des ersten Ordnungswortes, 

das sich vom vorhergehenden und vom 

nachfolgenden Eintrag unterscheidet, 

erfasst werden. Bei Verfasserschriften 

erscheint in jedem Fall der vollständige 

Verfassername im Indexeintrag, ggf. 

werden weitere Ordnungselemente er-

gänzt. Eine besondere Herausforde-

rung stellten die Gruppenschriften nach 

PI dar, die mit verschiedenen Kodierun-

gen eingegeben werden müssen. Auch 

             Im Zentrum dieses Pflichtenhef-

tes stand die Forderung, dass die Kata-

logkarten vor Ort in der Bibliothek ge-

scannt werden, und zwar bitonal mit ei-

ner Auflösung von mindestens 300 dpi 

und der Option, die Daten später mittels 

Texterkennung für eine Volltextrecher-

che aufzubereiten. Um eine komfortable 

Navigation im Katalog zu ermöglichen, 

wurde festgelegt, dass bei der Indexie-

rung jede 50. Karte sowie die bereits im 

Zettelkatalog befindlichen Leitkarten zu 

berücksichtigen seien. Die Aufbereitung 

der Daten für die Online-Recherche so-

wie die Recherche-Software sollte von 

der hauseigenen EDV-Abteilung entwi-

ckelt werden. Als Projektschluss wurde 

der 31. Oktober 2003 festgelegt. Von 

den fünf Firmen, die sich am Ausschrei-

bungsverfahren beteiligten, erhielt die 

Firma Mikro Univers aus Berlin am 5. 

Die Recherchemaske des Imagekataloges (Entwurf) 
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die Strukturierung von Doppelnamen, 

Nachnamen mit Präfixen und Namens-

zusätzen sowie Persönlichen Namen 

war keine einfache Aufgabe.  

              Anfang Juli konnten die Arbei-

ten der Firma vor Ort beginnen. Im Sit-

zungszimmer wurden an zwei Hochleis-

tungsscannern in sechs Wochen ca. 

3,1 Mio. Karten digitalisiert und einer 

ersten Qualitätskontrolle unterzogen. 

Die Arbeiten erfolgten parallel zur As-

bestsanierung bei Außentemperaturen 

von teilweise bis zu 40 Grad. Die Mitar-

beiter der Bibliothek hatten in mehreren 

Führungen Gelegenheit, den Scan-

Betrieb zu besichtigen. Im August be-

gann Mikro Univers in Berlin mit der In-

dexierung der Karten. Mitte November 

war die Lieferung der Images zusam-

men mit den Indexeinträgen abge-

schlossen. Das Projektende hat sich 

damit nur um zwei Wochen verzögert.  

              Nach der Auslieferung der ers-

ten konfektionierten Daten wurden die 

Arbeiten an der Recherchemaske und 

an der Benutzer-Hilfe intensiviert. 

 

Benutzung des Kataloges 

              Der Imagekatalog bietet im we-

sentlichen eine alphabetische Suche in 

den elektronischen Katalogkarten des 

Alphabetischen Hauptkataloges, des 

Kataloges der BfZ und des Alphabeti-

schen Kataloges der Musikabteilung. 

Im Menü „Katalogauswahl“ wählt der 

Benutzer zunächst den gewünschten 

Katalog an. Der Sucheinstieg erfolgt 

über einen Index, in dem ca. jede 50. 

Karte erfasst ist. Dies bedeutet, dass 

aus dem PI-Kopf jeder 50. Titelkarte 

bzw. jeder Karte nach einer Leitkarte 

ein Indexeintrag nach den oben ange-

deuteten Prinzipien gebildet wurde. Es 

ist also nur eine Suche nach sachlichen 

PI-Ordnungswörtern oder nach Verfas-

sernamen möglich, nicht nach anderen 

Kategorien der Titelaufnahme, wie dies 

im OPAC der Fall ist.  

             Nach der Eingabe des Such-

wortes klappt der Index an der entspre-

chenden Stelle im Alphabet auf. Durch 

Anklicken des gewünschten Eintrages 

oder des Eintrages, der diesem alpha-

betisch am nächsten ist, erscheint auf 

der rechten Seite des Bildschirmes die 

dem Eintrag zugeordnete Katalogkarte 

in elektronischer Form. Da nur jede 50. 

Karte erfasst ist, wird es sich in den 

meisten Fällen nicht exakt um den ge-

suchten Titel handeln. Der Benutzer 

muss dann vorwärts und rückwärts 

blättern, bis er den gewünschten Tref-

fer gefunden hat. Das Blättern erfolgt 

auf einer Schaltfläche über dem Kar-

tenimage in Einer-, Fünfer-, Zehner-, 

Zwanziger-, Fünfziger- und Hunderter-

schritten. Ist der gesuchte Treffer ge-

funden, so kann nach der Eingabe der 

Signatur die Ausleihfunktion angesteu-

ert werden. 

             Da einige der Titelnachweise 

im Imagekatalog auch bereits im Ver-

bund katalogisiert oder konvertiert sind, 

ist der Benutzer angehalten, immer zu-

erst im  OPAC zu suchen und erst dann 



 in den Imagekatalog einzusteigen und 

ggf.  über diesen zu bestellen.  

             Nicht lesbare Signaturen oder 

Images können der Bibliothek zur 

Nachbearbeitung gemeldet werden. Die 

Möglichkeit, eine Trefferliste anzulegen, 

sowie das Kartenimage zu vergrößern 

oder zu verkleinern, besteht ebenfalls. 

Auch eine E-Mail-Funktion ist integriert. 

             Neben der alphabetischen Su-

che wird eine Suche nach Kartennum-

mern sowie eine Stichwortsuche ange-

boten. Bei der Stichwortsuche erfolgt 

eine Volltextrecherche über die Index-

einträge (nicht über den Volltext der 

Katalogkarten!). Dies bedeutet, dass 

auch Suchwörter, die an zweiter oder 

dritter Stelle im Indexeintrag stehen, 

recherchierbar sind. Es bedeutet je-

doch nicht unbedingt, dass bei der Mel-

dung „Kein Treffer gefunden“ tatsäch-

lich kein Titel vorhanden ist, da über die 

Suche nur die Indexeinträge jeder 50. 

Karte ausgewertet werden. Der Benut-

zer muss bei einer solchen Meldung 

dann zurück in die alphabetische Su-

che gehen. 

             Auch wenn der Imagekatalog 

den traditionellen Ordnungsprinzipien 

des Alphabetischen Kataloges folgt, 

stellt seine Einführung dennoch einen 

Qualitätssprung dar. Der Hauptvorteil 

für den Nutzer liegt in der ortsunabhän-

gigen Verfügbarkeit des Katalogs im 

Internet. Damit wird eine nicht unwe-

sentliche Lücke im Online-Katalog-

Angebot der WLB geschlossen: Mit der 

Freischaltung des Imagekataloges wird 

der Gesamtbestand der WLB online 

recherchierbar sein.  

             Als nächste Projektstufe steht 

die OCR-Erfassung aller Images an, 

die eine „echte“ Volltextsuche über alle 

Karten des Alphabetischen Kataloges 

ermöglichen soll und damit den Nutzern 

deutlich erweiterte Recherchemöglich-

keiten bieten wird.  
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Mitarbeiter der Firma 
Mikro Univers beim 
Scannen der Katalog-
karten 



 

             Nachfolgend sind all jene Ver-

anstaltungen und Projekte aufgeführt, 

die die Mitarbeiter der Musiksammlung 

im zurückliegenden  Jahr aktiv mitge-

stalteten oder an denen die Musik-

sammlung und ihre Kuratoren in ande-

rer Weise beteiligt waren bzw. immer 

noch beteiligt sind. Die meisten der hier 

genannten „Ereignisse“ und wissen-

schaftlichen Vorhaben wurden bereits 

im vorvergangenen Jahr angeregt und 

vorbereitet, manche Planungen reichen 

sogar bis in das Jahr 2000 zurück. 

 

Architektur:  Stuttgarter Liederhalle 

             In Zusammenarbeit mit dem 

Architekturbüro Ostertag + Vornholt, 

Stuttgart, das sich im Juni des vorigen 

Jahres an die Musiksammlung der Lan-

desbibliothek wandte, wurde ein neuer 

Eingangsbereich der Stuttgarter Lieder-

halle konzipiert. In mehreren Sitzungen 

im Musiklesesaal wurde die Gestaltung 

der 11 unbeweglichen Scheiben und 8 

beweglichen Schiebetürelemente dis-

kutiert und seitens des Musikreferenten 

eine umfangreiche Liste an Vorschlä-

gen erarbeitet, die schließlich - nach 

grafischen Gesichtspunkten bewertet - 

umgesetzt wurde. Die Vertreter des Ar-

chitekturbüros konnten von einem pri-

mär chronologischen und in Teilen 

auch regionalen Konzept überzeugt 

werden. Seit Beginn des Jahres sind 

die aus den Beständen der Musik-

sammlung „kopierten“ Autographen auf 

der Glasfront des Eingangsbereiches 

zu bestaunen. 

 

Ausstel lung: Hugo Wolf 

             Mit der Ausstellung „ Hugo Wolf 

in Deutschland - Stuttgart - Mannheim - 

Tübingen - Berlin“, die am 9. Januar  im 

Buchmuseum eröffnet wurde, feierte 

die WLB gemeinsam mit der Internatio-

nalen Hugo-Wolf-Akademie das 100. 

Todesjahr des Komponisten. Die Aus-

stellung vereinte einzigartige Autogra-

phen, Erstdrucke und weitere Exponate 

aus den Sammlungen von Helmut 

Nanz, Joachim Draheim, Hartmut Höll 

und Mitsuko Shirai, aus dem Deut-

schen Literaturarchiv Marbach und aus 

der Musiksammlung der Württembergi-

schen Landesbibliothek. Unmittelbar 

vor der Eröffnung fand im Kammermu-

siksaal der Staatlichen Hochschule für 

Musik und Darstellende Kunst Stuttgart 

ein Konzert mit Liedern von Hugo Wolf 

statt. Ausführende waren  Studierende 

der Liedklasse von Prof. Konrad Rich-

ter. 
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Reiner Nägele: 
„ Aus unserer Musiksammlung - 
 So war‘s!  Das Jahr 2003“  



Konzer tre ihe: Musikhochschule 

             Mit wichtigen Dokumenten vor 

allem unserer Theater- bzw. Pro-

grammzettelsammlung, aber auch den 

bei uns archivierten lokalen Tageszei-

tungen und den nur in der Landesbib-

liothek vorhandenen historischen Quel-

len zum regionalen Musikleben, nicht 

weniger mit fachkundigem Rat und - im 

Falle Mendelssohn - auch Tat konnte 

die Musiksammlung der Landesbiblio-

thek ganz wesentlich an der Gestaltung 

einer erfolgreichen Veranstaltungsreihe 

der Musikhochschule Stuttgart mitwir-

ken. Unter dem Titel „Berühmte Kom-

ponisten im 19. Jahrhundert zu Gast in 

Stuttgart - Musik und Texte“ erklangen 

in der ersten Jahreshälfte 2003 an zehn 

Sonntagen jeweils um 11 Uhr Werke 

von Louis Spohr, Carl Maria von We-

ber, Felix Mendelssohn Bartholdy, Fré-

déric Chopin, Franz Liszt, Clara und 

Robert Schumann, Hector Berlioz, Jo-

hannes Brahms, Richard Wagner, Hu-

go Wolf, Richard Strauss, Camille 

Saint-Saëns, Edvard Grieg und Max 

Bruch, begleitet von Rezitationen aus 

Originaltexten (Briefen, Tagebuchauf-

zeichnungen, Memoiren usw.) und mo-

deriert vom verantwortlichen Leiter der 

Reihe Prof. Helmut Wolf. Die äußerst 

eindrucksvollen Matineen sind (live!) 

dokumentiert auf einer Doppel-CD, pro-

duziert von der Hochschule und Stutt-

gart Marketing GmbH. Das informative 

Booklet ist mit Bildvorlagen aus der 

Württembergischen Landesbibliothek 

gestaltet. 

 Tagung: Carl-Maria von Weber 

             Die Internationale Carl-Maria-

von-Weber-Gesellschaft trifft sich jähr-

lich an einem Wirkungsort Carl Maria 

von Webers zu ihrer Mitgliederver-

sammlung. 2003 war die Württembergi-

sche Landesbibliothek als Gastgeber 

auserwählt. Die Tagung, die am 25. 

Oktober im Vortragsraum der Bibliothek 

stattfand, endete mit einer Präsentation 

der zahlreichen „Weberiana“ aus der 

Musiksammlung, darunter eine von 

Carl Maria von Weber eingerichtete 

und autographierte Partitur des „Frei-

schütz“ zur Erstaufführung am Stuttgar-

ter Hoftheater am 12. April 1822. 

 

Erwerbung: Marx, Eichhorn, Noten-

drucke 

             Einige wenige, „besondere“ Be-

standserweiterungen sind für das zu-

rückliegende Jahr zu notieren: Ein Mu-

sikmanuskript des Stuttgarter Kompo-

nisten Karl Marx (1897-1964) wurde 

käuflich erworben, ebenso Dokumente 

der Musikerfamilie Eichhorn, deren 

Nachlass sich bereits in der Württem-

bergischen Landesbibliothek befindet 

(http://www.wlb-stuttgart.de/referate/

musik/nachlass.htm). Einst in der Nach-

kriegszeit aus dem Mülleimer einer 

Stuttgarter Musikschule gerettet, fand 

ebenso ein exquisites Konvolut ge-

druckter Noten des 16. -18. Jahrhun-

derts seinen endgültigen Verbleib in der 

Musiksammlung. Die inzwischen 80jäh-

rige Witwe eines Ulmer Musikers mach-
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te die kleine Sammlung der Landesbib-

liothek zum Geschenk. 

 

Datenbank: Gesangbücher im 
Internet 

 

             Der Gesangbuchkatalog von 

Heinz Dietrich Metzger („Gesangbücher 

in Württemberg“, Metzler 2000) ist in-

zwischen zu einem Standardwerk der 

hymnologischen Forschung avanciert. 

Immer wieder erscheinen Rezensionen, 

die auf die außerordentliche Bedeutung 

dieses gründlichen und von stupenter 

Quellenkenntnis zeugenden Bestands-

verzeichnisses hinweisen - „ein Werk, 

das Maßstäbe setzt“ (Germanistik 

43.2002, Heft 3/4) - und zugleich die 

Gesangbuchsammlung der Württem-

bergischen Landesbibliothek als her-

ausragend würdigen. Die Arbeit ist frei-

lich nicht beendet. Heinz Dietrich Metz-

ger erfasst weiterhin bislang uner-

schlossene Gesangbuchbestände aus 

württembergischen Bibliotheken, Neu-

zugänge des Oberkirchenrats und auch 

die Neuerwerbungen der Landesbiblio-

thek. Hinzu kommen, wo erforderlich, 

Revisionen der gedruckten Titelaufnah-

men. Die Zahl der Neuaufnahmen und 

Revisionen beläuft sich inzwischen auf  

über 200 Titel. In Zusammenarbeit mit 

der EDV wurde Ende dieses Jahres ein 

Online-Konzept entwickelt, das ermög-

licht, die kontinuierliche Fortschreibung 

des gedruckten Katalogs künftig via In-

ternet anzubieten. 

 

Magisterarbei t :  Theaterzettel 

             An der Universität Tübingen, 

Musikwissenschaftliches Institut, wurde 

2003 eine Magisterarbeit angenommen 

mit dem Titel: „Das Repertoire der 

Stuttgarter Hofoper im frühen 19. Jahr-

hundert. Programmzettel unter den Ka-

pellmeistern Danzi, Kreutzer und Hum-

mel“. Der Autor, Samuel Schick, doku-

mentierte und analysierte auf der Basis 

der Theater- bzw. Programmzettel-

Sammlung der Landesbibliothek die 

Aufführungspraxis am Württembergi-

schen Hoftheater zur Zeit der Könige 

Friedrich I. und Wilhelm I. Die vorzügli-

che und umfangreiche Studie (2 Bän-

de), angeregt durch die Hoftheater-

Ausstellung der Landesbibliothek 2000, 

wird im kommenden Jahr in Auszügen 
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in den „Mozart-Studien“ (Schneider-

Verl.: Tutzing) veröffentlicht werden. 

Samuel Schick stellte erstmals in unse-

rem Begleitband zur Hoftheater-

Ausstellung (Musik und Musiker am 

Stuttgarter Hoftheater, 1750-1918) die 

Programmzettelsammlung der Landes-

bibliothek als relevante wissenschaftli-

che Quelle für die Opern- und Theater-

forschung des 19. Jahrhunderts vor un-

ter dem Titel: „Das Opernrepertoire des 

Stuttgarter Hoftheaters (1807-1818) - 

Programmzettel als Quelle zur Theater-

geschichte“. 

 

DFG-Projekt:  Melodramen, Schau-

spiel- und Ballettmusiken 

             Im Rahmen eines gemein-

schaftlichen DFG-Projektes der Univer-

sität Heidelberg (Musikwissenschaft-

liches Institut) und der Musikhochschu-

le Stuttgart, seit 1. April 2003, werden 

die Aufführungsmateriale zu den Melo-

dramen, Schauspiel- und Ballettmusi-

ken des Stuttgarter Hoftheaters im 19. 

Jahrhundert, die sich im Besitz der 

Württembergischen Landesbibliothek 

befinden, wissenschaftlich erfasst und 

analysiert. Das Projekt wird geleitet von 

Prof. Dr. Silke Leopold (Heidelberg) 

und Prof. Dr. Dörte Schmidt (Stuttgart), 

die Durchführung des Projektes ist in 

Verantwortung von Dr. Antje Tumat 

(Heidelberg) und Andreas Münzmay 

(Stuttgart). Ouvertüren, Zwischenakts-

musiken und Bühnenmusiken, die wich-

tigsten Arten der Schauspielmusik, 

zählten im 18. und 19. Jahrhundert 

weithin zu den selbstverständlichen E-

lementen der Theaterpraxis. Viele der 

für das Sprechtheater komponierten 

Gesänge und Instrumentalsätze wur-

den später separat als Lieder oder Sui-

ten (z.B. Grieg: Peer Gynt-Suite) aufge-

führt. Nach der Hoftheater-Ausstellung 

im Jahr 2000, in der erstmals auch eini-

ge der Fachwelt bislang unbekannte 

Stuttgarter Schauspielmusiken präsen-

tiert wurden, wurde die  Idee zu diesem 

Projekt geboren und in der Folgezeit in 

Kooperation mit dem Musikreferat der 

Landesbibliothek nach und nach kon-

kretisiert. Die tatsächlich herausragen-

de Bedeutung des Stuttgarter Bestan-

des zeigte sich auf dem diesjährigen 

DFG-Kongress in Weimar, auf welchem 

Antje Tumat und Andreas Münzmay 

vorläufige Ergebnisse vortragen konn-

ten - zum Erstaunen der musikwissen-

schaftlichen Fachwelt. 

 

Kongresse: Stuttgarter Hoftheater 

             Auf zwei musikwissenschaftli-

chen Kongressen konnte Dr. Reiner 

Nägele vor internationalem Fachkollegi-

um auf die exquisiten Notenbestände 

der Landesbibliothek aus der Zeit Her-

zog Carl Eugens und König Wilhelms I. 

hinweisen. Im Mai fand im Rahmen der 

Schwetzinger Festspiele ein Round-

table statt zum Thema „Süddeutsche 

Hofkapellen im 18. Jahrhundert“ unter 

Leitung von Prof. Dr. Silke Leopold. En-

de Oktober veranstaltete die Gesell-
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schaft für Bayerische Musikgeschichte 

e.V. und das Musikwissenschaftliche 

Institut der Universität München ein 

Symposium zum Thema „Franz Lach-

ner und seine Brüder - Hofkapellmeis-

ter zwischen Schubert und Wagner“ im 

Orff-Zentrum in München. Der außer-

gewöhnlich gut besuchte Kongress un-

ter der Leitung des Münchner Ordinari-

us Prof. Dr. Hartmut Schick  ermöglich-

te die Präsentation und Analyse der in 

der Musiksammlung der Landesbiblio-

thek noch erhaltenen Kompositionen 

Ignaz Lachners, die dieser im Rahmen 

seiner Tätigkeit als Musikdirektor im 

württembergischen Hoforchester 1831-

1841 verfasste, darunter auch eine Mö-

rike-Oper, die sich heute allerdings im 

Besitz des Marbacher Literaturarchivs 

befindet. Alle Werke waren der For-

schung nicht bekannt oder blieben bis-

lang, wie im Falle der Mörike-Oper, von 

musikwissenschaftlicher Seite unbe-

achtet. 

 

Studie: Operngeschichte 
 

In einer kulturgeschichtlich interessan-

ten Publikation analysiert und rekon-

struiert Ulla Enßlin die Stuttgarter Auf-

führungsgeschichte der Oper von Au-

ber/Scribe: „Die Stumme von Porti-

ci“  ( „La Muette de Portici“). Die Studie 

ist veröffentlicht im Jahrbuch „Musik in 

Baden-Württemberg“ 10.2003, S. 191-

209 unter dem Titel: „Befreyung von 

dem Joche fremder Tyranney“ - Zur 

Stuttgarter Aufführungsgeschichte der 

Oper „Die Stumme von Portici“. Die Au-

torin stützt ihre Analyse wesentlich auf 

das bei uns archivierte Aufführungsma-

terial. „Es sei angemerkt“, so Enß-

lin,     „dass die minutiöse Bezeichnung 

der Stuttgarter Aufführungspartitur ... 

ungewöhnlich ist. Vergleichbare Doku-

mente, z.B. in München und Wien, wei-

sen zwar zahlreiche Einträge auf, äu-

ßerst selten finden sich jedoch Jahres-

zahlen“ (S. 194). Exemplarisch weist 

die Autorin somit nach, welch herausra-

genden Rang auf nationaler Ebene das 

in der Landesbibliothek archivierte Auf-

führungsmaterial einnimmt, nicht zuletzt 

auch aufgrund seiner Vollständigkeit. 

Dass Ulla Enßlin als wichtige bibliogra-

phische Quelle nicht selten die ver-

schiedenen Internetseiten der Musik-

sammlung zur Geschichte des Hofthea-

ters zitiert, zeigt die öffentlichkeitswirk-

samen Folgen unserer Informationsmit-

tel im Internet. Die eindrucksvolle Stu-

die ist Teil einer umfangreichen Disser-

tation zu dieser Oper, in der u.a. Ver-

gleichsmaterial aus Paris mit dem Stutt-

garter Aufführungsmaterial konfrontiert 

wird. 

 

Erschließung: Musikalische Nach-

lässe 

• Helmut Bornefeld (1906-1990) 

             Seit Januar 2003 wird der um-

fangreiche Nachlass des Heidenheimer 

Organisten und Komponisten Helmut 

Bornefeld akribisch verzeichnet. Mit 

dem Katalogisierungsprojekt betraut ist 
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Dr. Jörg Martin, ehemaliger Direktor der 

UB Hohenheim und studierter Musik-

wissenschaftler. Im vergangenen Jahr 

erschien das von Jörg Martin verfass-

te  „Verzeichnis der musikalischen 

Handschriften von Johann Rudolph 

Zumsteeg“ als Teil eines Begleitbuches 

zur Ausstellung der Landesbibliothek „

Johann Rudolph Zumsteeg (1760-

1802) - Der andere Mozart?“. Die Hei-

denheimer Orgelstiftung unterstützt das 

Vorhaben finanziell. Die Ergebnisse der 

Bornefeld-Erschliessung werden in ei-

ner voraussichtlich zweibändigen Mo-

nographie veröffentlicht werden. Der 

erste Band soll 2006 zur Feier des 100. 

Geburtstages Bornefelds vorgelegt 

werden. Helmut Bornefeld, Organist 

und Kantor in Heidenheim/Brenz, Kir-

chenmusikdirektor und Professor, vor 

allem aber Komponist, prägte mehrere 

Generationen von Kirchenmusikern 

nach dem 2. Weltkrieg mit seinen Kom-

positionen vor allem für die Orgel, aber 

auch den avancierten Instrumentalwer-

ken und seinen Kantoreiwerken. 30 von 

ihm entworfenen Orgeln in Württem-

berg stehen unter Denkmalschutz. Im-

merhin sind diese Orgeln Zeugen eines 

originellen und zeittypischen „Klang-“ 

und Werkverständnisses. Der Nachlass 

umfasst das kompositorische Werk, die 

Korrespondenz, Dokumente seiner 

Dicht- und Malkunst, die gesamten Or-

gelakten und sogar dreidimensionale 

Modelle für Orgelprospekte. 

 

• Hugo Herrmann (1896-1967) 

             Hugo Herrmann war als Musik-

pädagoge, Hochschullehrer, Publizist, 

Komponist und seit 1935 Direktor der 

Städtischen Musikschule Trossingen 

tätig gewesen. Er leitete in den 1930er 

Jahren bis 1947 die Donaueschinger 

Musiktage, korrespondierte u.a. mit 

Carl Orff und Paul Hindemith und präg-

te als Funktionär und Komponist nach-

drücklich das Laienmusikwesen seit 

den 1950er Jahren. Das Erschlie-

ßungsprojekt wird vom Schwäbischen 

Sängerbund, dem Deutschen Harmoni-

kaverband und aus Mitteln des ehema-

ligen Hugo-Herrmann-Förderkreises 

finanziert. Die Erfassung des ebenfalls 

sehr umfangreichen Nachlasses ist un-

serem Kollegen Dr. Michael Strobel an-

vertraut. Michael Strobel, von Hause 

aus studierter Theologe, hat in den letz-

ten Jahren auch als Musikschriftsteller 

auf sich aufmerksam gemacht, mit 

zahlreichen Veröffentlichungen zu Ri-

chard Strauss und zur Stuttgarter O-

perngeschichte. Auf Initiative der Stif-

tung Musikforschung in Baden-

Württemberg wird nach Abschluss der 

Arbeit eine große Monographie mit 

Quellenverzeichnis und Bibliographie 

erscheinen. Zugleich wurde mit der e-

lektronischen Verzeichnung des Nach-

lasses von Hugo Herrmann seit Januar 

2003 ein Pilotprojekt für die zahlreichen 

bislang noch unkatalogisierten Musiker- 

und Komponistennachlässe der WLB in 

einer Recherche-Datenbank (Kalliope) 

gestartet. 
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             Wer hätte gedacht, dass die 

Württembergische Landesbibliothek so-

gar  eine ansehnliche Zahl von Osmani-

schen Handschriften besitzt?   

Bei der Vorbereitung  der beiden Aus-

stellungen im Linden-Museum Stuttgart 

und in der Landesbibliothek fanden sich 

sowohl im Gründungsbestand  Herzog 

Carl Eugens als auch in der ehemals 

Fürstlich-Fürstenbergischen Hofbiblio-

thek Donaueschingen Osmanische 

Handschriften.  

             Besonders erfreulich war der 

Fund eines Fermans, eines Sultanser-

lasses, zu dem Dr. Wilfried Riesterer, 

Turkologe an der Bayerischen Staats-

bibliothek, folgendes ermittelt hat: 

             Es handelt sich dabei  um ein 

sehr schönes Exemplar vom Typ Ni-

schan. Der Ferman ist in Konstantinopel 

(Konstantiniye) unter Sultan Murad III. 

(1574-1595) mit dessen tugra (Siegel) 

ausgestellt. Die von Oberbibliothekar 

Schott im 18. Jahrhundert angegebene 

Vera Trost: 
Osmanische Handschriften in der Ausstellung 
 „ Reisen durch das Osmanische Reich“  

• Max Seifriz (1827-1885) 
 

             Prof. Dr. Clytus Gottwald, der 

seinen zweiten Band zu dem hand-

schriftlichen  Musikalienbestand aus 

dem ehemaligen Hoftheater, Signatur: 

HB XVII, fertig stellen konnte (voraus-

sichtliches Erscheinungsdatum ist An-

fang 2004), hat sich in diesem Jahr 

auch des Nachlasses von Max Seifriz 

angenommen. Der Komponist und Diri-

gent Max Seifriz war als Musikdirektor 

zu Stuttgart tätig gewesen, hatte aber 

auch unter Franz Liszt musiziert und 

vor allem in seinen Briefen - die, neben 

seinen Kompositionen, in großer Zahl 

in der Landesbibliothek verwahrt wer-

den - sich dezidiert zum Musikleben 

seiner Zeit geäußert. Clytus Gottwalds 

grundlegende Studie zu Max Seifriz mit 

einem vollständigen Verzeichnis des in 

der Landesbibliothek verwahrten Nach-

lasses ist publiziert: „Max Seifriz - Ein 

Dirigent der neudeutschen Schule“, in: 

Musik in Baden-Württemberg 10.2003, 

S. 211-228. 

Über laufende Projekte und aktuelle 

Veranstaltungen informiert folgende In-

ternet-Seite der Musiksammlung: 

http://www.wlb-stuttgart.de/referate/
musik/projekte.html 

 

Über Veranstaltungen, Projekte und 

Erwerbungen der vergangenen Jahre 

(1993-2002) informiert der Jahreskalen-

der der Musiksammlung: 

http://www.wlb-stuttgart.de/referate/
musik/jahre.html 
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Dipl. Restauratorin Cornelia Bandow, Institut für Erhaltung von Archiv– 
und Bibliotheksgut in Ludwigsburg, mit dem von ihr „auf Vordermann ge-
brachten“ Ferman 

Datierung 1584 bezieht sich auf einen 

nachträglich  angebrachten Eintrag 

(links oben unter dem tugra-Schweif) 

mit den Ziffern 992 (=1584). Eine an-

dere Datierung gleich daneben wurde   

ebenfalls nachträglich angebracht und 

lautet 988 (=1580). 

             Der Ferman ist in einer fiskali-

schen Angelegenheit an mehrere 

Pfründeninhaber gerichtet. Einer der 

Adressaten ist ein gewisser Hamze 

Aga, also ein Eunuch. 

Der Nischan ist wie üblich in einer 

schwer zu lesenden Divani-Schrift ge-

schrieben. Die genaue, sehr zeitauf-

wändige Bearbeitung dieses schönen 

Stücks mit Gold- und Rußtinte und 

Lapislazuli steht noch an. Auf jeden 

Fall haben Recherchen in Auktionska-

talogen ergeben, dass der Wert auf 

ca. 30 – 35.000 Euro angesetzt wer-

den kann.  

Zur Sicherung und für die Präsentation 

in der Ausstellung wurde der Ferman 

auf unkomplizierte Weise noch rechtzei-

tig im Institut für Erhaltung von Archiv- 

und Bibliotheksgut in Ludwigsburg res-

tauriert. 

Wer sich intensiver mit der Thematik 

beschäftigen möchte, sollte einen Blick 

in den sehr schönen Ferman-Katalog 

werfen: 

Osmanli padi sah fermanlari: = Imperial 

Ottoman fermans / hazirlayan Ay segül 

Nadir. – 1. publ. London: Nadir , 1986. – 

XII, 172 S.: Ill. 

oder in den Katalog „Letters in Gold: 

Ottoman Calligraphy from the Sakip Sa-

banci Collection, Istanbul“. Ed. by M. 

Ugar Derman - New York 1998. 
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                            Ereignisse in 2003 

Termingerecht nach Asbestsanierung und Umbau des Ausleihbereichs 
konnte sich am 1. September 2003 die neue Ausleihtheke erstmals 
den Benutzern präsentieren. Die neue Theke zeichnet sich vor allem 
durch mehr Offenheit und Freundlichkeit aus.  

Oktober 2003: Zum Abschied von Frau Küssner hat Josef Bader ihr 
das selbstentworfene Spiel „Kollekte“ überreicht, das den bibliothekari-
schen Alltag in der Abteilung auf eine besonders originelle Weise wi-
derspiegelt und Frau Küssner so manches Erlebnis ihrer ereignisrei-
chen Dienstzeit in Erinnerung ruft.      



 
Ereignisse 2003  
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30. September 2003: Eröffnung der Ausstellung 
 „ Reisen durch das Osmanische Reich“  

Die Redner in der ersten Reihe: Dr. Hannsjörg Kowark, Generalkonsul Ahmet 
Funda Tezok, Prof. Dr. Thomas Michel (Direktor des Lindenmuseums), Aykut 
Düzgüner (Vorsitzender der Deutsch-Türkischen Gesellschaft in Stuttgart), Dr. 
Ulrike Ilg (Florenz). 

 
 
 
 
 
Das „ Turkish Classical Music 
Ensemble“  
 
mit Ahmet Gül, Gesang, 
Gürkan Balkan, Kurzhalslaute 
und Oya Dobruca, Zitter, 
 
begeisterte bei der Eröffnung 
der Ausstellung „Reisen durch 
das Osmanische Reich“ das 
Publikum und rundete den voll-
auf gelungenen Eröffnungs-
abend musikalisch ab. 
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6. Oktober 2003: 
Ay�e Uzer, Vizekonsu-
lin des Türkischen Ge-
neralkonsulats Stutt-
gart, und Muhsin Kili- 
çaslan, Kanzler und 
W ir tschaf tsat taché  
der türkischen Bot-
schaft Berlin, besuch-
ten die Ausstel-
lung     „Reisen durch 
das  Osmanische 
Reich“ 

Ein voller Erfolg war auch die Ausstellung „Christliche Pioniere in Palästina“ (10. Ok-
tober bis 23. Dezember 2003). Im Rahmen von höchst anschaulichen  Stelltafeln 
präsentierte sich den Besuchern mehrere Wochen lang eine hervorragende Doku-
mentation der Siedlungsgeschichte christlicher Pioniere in Palästina. 
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14. Oktober 2003 
Dr. Jakob Eisler, Mitarbeiter des 
Gottlieb-Schumacher Instituts in 
Haifa, führt mitreißend die Kolle-
gen der WLB durch die Ausstel-
lung „Christliche Pioniere in Paläs-
tina“ 

Am Samstag, dem 25. Oktober 
2003 trafen wir uns zur diesjähri-
gen großen Exkursion ins Elsass. 
Mit 40 Teilnehmern war die Fahrt 
ausgebucht. 
 
Zuerst besichtigten wir die Huma-
nistische Bibliothek in Schlett-
stadt. Diese 1452 aus der Biblio-
thek der Lateinschule und der Pri-
vatbibliothek des großen Huma-
nisten Beatus Rhenanus entstan-
dene Bibliothek zählt heute zu 
den großen Kunstschätzen des 
Elsass. Während der einstündi-
gen Führung in dieser kleinen, 

aber feinen Bibliothek erfuhren wir viel Interessantes und konnten viele Originale besichtigen. Punkt 12 Uhr 
schloss die Bibliothek und wir machten uns auf den Weg nach Colmar zum Mittagessen ins Restaurant „
L’Auberge“.  
 
Anschließend brachte uns der Bus in die Innenstadt. Von dort waren es nur wenige Minuten bis zum Treff-
punkt für die Stadtführung. Zwei charmante Damen erwarteten uns bereits und unter ihrer Führung und bei 
strahlendem Sonnenschein erkundeten wir „per pedes“ die Stadt. 
 
Die danach noch verbleibende Zeit war knapp bemessen. Einige nutzten sie, um den Isenheimer Altar zu be-
sichtigen, andere zog es in eines der vielen kleinen Cafés oder man schlenderte noch ein wenig durch die  
idyllische Altstadt. 
 
Ein wunderschöner Tag ging leider viel zu schnell zu Ende und es wurde der Wunsch geäußert, eine Exkursi-
on „Elsass II“ durchzuführen. 

WBG-Exkursion 
 ins Elsass 
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27. Oktober: Dr. Bernard Falga (Direktor der Bibliothèque nationale et universitaire de 
Strasbourg (BNUS), ), Dr. Hannsjörg Kowark, Dr. Jörg Ennen und Aude Therstappen 
(Referendarin der BNUS). Besuch im Rahmen der neuen Bibliothekspartnerschaft von 
BNUS und WLB  

30.9.: Ahmet Funda Tezok (Türkischer Generalkonsul in Stuttgart) 
          Prof. Dr. Thomas Michel (Direktor des Linden-Museums Stuttgart) 
          Dr. Ulrike Ilg (Deutsches Kunsthistorisches Institut Florenz) 
          Anlass: Ausstellung „ Reisen durch das Osmanische Reich“                    

6.10.: Ay�e Uzer (Vizekonsulin, Türkisches Generalkonsulat Stuttgart) 
         Muhsin Kiliçaslan (Wirtschaftsattaché der türkischen Botschaft in Berlin) 
         Anlass: Ausstellung „ Reisen durch das Osmanische Reich“  

9.10.: Dr. Christoph E. Palmer (Minister des Staatsministeriums und für europäische 
                                                  Angelegenheit des Landes Baden-Württemberg) 
          Prof. Dr. h.c. Reinhold Würth (Unternehmer, Würth-Gruppe) 
         Jürgen Prockl (Vorsitzender der Keller-Haus-Stiftung) 
          Dr. Yaron Perry (Direktor des Gottlieb-Schumacher-Instituts, Haifa) 
          Anlass: Ausstellung „ Christliche Pioniere in Palästina“  

22.10.: Dr. Christiane Spary (Leiterin der Bibliothek der PH Ludwigsburg)  

1.8.:  Martin Good (Directeur Bibliotheque cantonale et universitaire, Fribourg (CH)) 
         Anlass: Projekt „ Digitalisierung des AK“  

       Gäste der WLB im 
 Sommer und Herbst  2003 
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Veranstaltungshinweise 
der Württembergischen 
Bibliotheksgesellschaft  
Januar - April 2004               
                        Stand: 6.12..2003 

Veranstaltungshinweise 
der Bibliothek 
für Zeitgeschichte 
Januar - März. 2004              
                        Stand: 6.12.2003 

21.01.2004, 18.00 Uhr (Vortragsraum) 

Prof. Dr. Karol Sauerland (Warschau) 
Jedwabne und seine Kontexte. Zur 
jüngsten Holocaust-Diskussion in Polen 

13.01.2004, 19.30 Uhr (Vortragsraum) 

Prof. Dr. Jürgen Krüger 
Die Grabeskirche in Jerusalem. Vom 
Wachsen einer Sakrallandschaft 

Was ist neu auf der Homepage?                                       
                                                               Stand: 6.12..2003 

Fachinformationsseiten (http://www.wlb-stuttgart.de/referate/fachinfo.html) 
 
Von der neuen Struktur der Fachinformationsseiten wurde in der letzten Ausgabe 
ausführlich berichtet. Inzwischen ist die Struktur auf fast alle Fachreferate übertra-
gen. 
Ergänzend ist bei den Zeitschriftentiteln des Zeitschriftenlesesaals noch eine Verlin-
kung auf den OPAC vorgenommen worden, so dass der Benutzende das ge-
wünschte Exemplar des betreffenden Zeitschriftenjahrgangs sofort bestellen kann. 

10.02.2004, 18.00 Uhr (Vortragsraum) 

Dr. Gerd Hankel (Hamburg) 
Versailles, die deutsche Kriegsschuld 
und die Leipziger Prozesse 

11.03.2004, 18.00 Uhr (Vortragsraum) 

Lesung mit Jiri Kosta (Prag/Frankf.) 
„Nie aufgeben - Ein Leben zwischen 
Bangen und Hoffen“ (Gemeinsame  
Veranstaltung mit der Robert Bosch 
Stiftung) 

30.03.2004, 19.30 Uhr (Vortragsraum) 

Dr. Antje Tumat (Hamburg) 
Die Filmmusik von gestern - Musik im 
Schauspiel am Stuttgarter Hoftheater 

20.04.2004, 19.30 Uhr (Vortragsraum) 

Prof. Dr. Hermann Bausinger 
Mörikes Hutzelmännlein 

Beck online (http://www.wlb-stuttgart.de/cdrom/cdromin1.html#Beck) 
 
Als neues Angebot gibt es die große Version von Beck online, eine Online-
Bibliothek (Volltexte) mit juristischen Standardwerken von C.H. Beck mit maßgeben-
den Kommentaren und Handbüchern, nahezu allen Beck’schen Zeitschriften samt 
Archiven, umfangreicher Rechtsprechung und mehr als 4.000 Gesetzen. 
Der Zugriff ist aus lizenzrechtlichen Gründen nur im Intranet der Württembergischen 
Landesbibliothek möglich. 



Gottwald: Zum Tode von Wolfgang Irtenkauf 
 

WLB-forum 5. Jg. 2003, Heft 2 

Clytus Gottwald: 
Zum Tode von Wolfgang Irtenkauf 

             Sein Tod schneidet nicht nur 

ab, sondern fordert Innehalten und 

Rückblick. Dabei wird nicht ausbleiben, 

dass der Rückblick desjenigen, den mit 

dem Verstorbenen eine lange Freund-

schaft verband, notwendigerweise von 

solcher Freundschaft gefärbt ausfällt. 

             Ich lernte ihn während des Win-

tersemesters 1950 / 51 in Tübingen 

kennen. Im musikwissenschaftlichen 

Seminar hatte er über die Antiphonen 

eine Form des gregorianischen Chorals 

zu referieren. Und da ihm meine ge-

sangliche Ausbildung zu Ohren gekom-

men war, bat er mich, die Beispiele zu 

seinem Referat vorzusingen. Bei dieser 

Gelegenheit erfuhr ich, dass er aus 

Göppingen stammte, als 17jähriger zu 

einer Flugabwehr-Batterie kommandiert 

wurde und erst 1946 das Abitur nach-

holen konnte. Im Abgangszeugnis fällt 

die „1“ in Musik aus dem Rahmen. Und 

so blieb nicht aus, dass er das Theolo-

gie-Studium schon nach einem Semes-

ter abbrach und zur Musikwissenschaft 

wechselte, um auf diese Weise der Mu-

sik nahe zu sein. In diese Zeit fällt auch 

seine erste Berührung mit der WLB; 

denn als Dissertationsthema wählte er 

die Untersuchung einiger Stuttgarter 

Choralhandschriften. Und einmal auf 

diese Spur gesetzt, versuchte er nach 

seinem Doktorexamen im Herbst 1953, 

die Arbeit zu einem größeren For-

schungsauftrag umzugestalten. Aber 

die DFG (Deutsche Forschungsge-

meinschaft) winkte ab. So musste er 

sich eine gewisse Zeit als Privatgelehr-

ter und Musikkritiker durchschlagen. 

Auch dem Versuch, an der WLB als 

Referendar unterzukommen, blieb der 

Erfolg versagt. Immerhin gab man ihm 

einen befristeten Arbeitsvertrag, und 

wer heute am alten Zettelkatalog nach 

Theologischem forscht, stößt unweiger-

lich auf die von seiner Hand nachgetra-

genen Signaturen. Dem konzertierten 

Bemühen von Walter Gerstenberg,

Musik-Ordinarius in Tübingen, und Wil-

helm Hoffmann, damals Direktor der 

WLB, war es zu danken, dass Irtenkauf 

dann doch am 1. April 1956 zur Ausbil-

dung zum wissenschaftlichen Biblio-

theksdienst übernommen wurde. Der 

Besuch der Münchner Bibliotheksschu-

le hinterließ bei ihm allerdings eine 

dauerhafte Abneigung gegen die Baye-

rische Staatsbibliothek. 

             Als Assessor in die WLB, ge-

nauer: in die Handschriftenabteilung 

zurückgekehrt, entfaltete er eine er-

staunliche Dynamik. Wilhelm Hoffmann 

und er setzten etwas in Gang, was in 

der übrigen Bibliothekslandschaft ohne 

Beispiel war. Die reichen Handschrif-

tenbestände der WLB sollten nicht nur 

beschaulich konserviert und gehegt, 

sondern durch seine fortschrittliche Ka-
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talogisierung für die Wissenschaft er-

schlossen werden. Und da die DFG 

von dieser Dynamik gleichsam mitge-

rissen wurde, flossen auch die Mittel, 

um in Stuttgart einen „brain trust“ auf-

zubauen, das heißt: eine Mannschaft 

von Wissenschaftlern verschiedener 

Fachrichtungen, die gleicherweise jeder 

für sich und doch gemeinsam an dem 

Projekt arbeiteten - und das noch im 

Altbau, beengt und unklimatisiert. 

             Philologen, Liturgiker, Histori-

ker, Musikwissenschaftler und Kunst-

historiker - sie alle infizierten sich an 

Irtenkaufs ungebrochener Motivation. 

Katalogband nach Katalogband er-

schien und breitete immer neue Aspek-

te des Stuttgarter Handschriftenschat-

zes vor einer staunenden Wissenschaft 

aus. 

             Aber Irtenkaufs Tatendrang er-

schöpfte sich nicht im Bibliotheksbe-

trieb, sondern wollte nach außen. Un-

term Schirm der Hoffmannschen Libe-

ralität häufte er eine schier unüberseh-

bare Menge von Artikeln, Rezensionen, 

Kritiken und Rundfunksendungen an, 

trommelte die Kollegen zur Mitarbeit an 

Heimatbüchern zusammen, leitete Ex-

kursionen, führte Reisegruppen, gab 

die Schwäbische Heimat heraus, atme-

te im Schwäbischen Heimatbund als 

zweiter Vorsitzender, kurzum er und mit 

ihm die WLB waren überall präsent, wo 

landesgeschichtliche Themen verhan-

delt wurden. Ehrungen blieben nicht 

aus, so der Professor-Titel oder der 

päpstliche Silvester-Orden. 

             Nach seiner durch ein Augen-

leiden erzwungenen Pensionierung 

1988 zog er, der unbeugsame Schwa-

be, sich ins badische Löffingen zurück, 

wo er bei gutem Wetter von seiner 

Dachluke aus den Montblanc sehen 

konnte. Ein schrecklicher Autounfall, 

den er als Beifahrer schwer verletzt ü-

berstand, verurteilte ihn nicht nur zu 

langem Krankenlager und zu schwieri-

ger Rehabilitation, sondern setzte eine 

verhängnisvolle Kette von weiteren Un-

fällen und Krankheiten in Gang. Opera-

tionen wechselten mit Chemotherapien, 

was seine Widerstandskraft schließlich 

so aufzehrte, dass sein Leben am 22. 

November erlosch, fast auf den Tag 

genau 50 Jahre, nachdem ihn die Uni-

versität Tübingen mit magna cum laude 

zum Doktor promoviert hatte. 
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Umbauarbeiten / Digitalisierung AK 

Stuttgarter Nachrichten, 29.7.2003 / Auszüge 

Sanierungs-Baustelle 
vor dem Hauptlesesaal 
 
Studenten, die sich in der vor-
lesungsfreien Zeit im Lesesaal der 
Württembergischen Landesbiblio-
thek durch Fachbücher arbeiten 
wollen, müssen umplanen. Die Bib-
liothek ist bis Ende August ge-
schlossen. Der Grund: eine As-
bestsanierung. Für die Buchauslei-
he ist ein Notbetrieb organisiert. 
 
Anders als in der Vergangenheit, als die 
Landesbibliothek wegen der jährlichen 
Grundreinigung regelmäßig im Sommer 

Von Klaus Eichmüller 

eine Woche bis zehn Tage nicht zur Verfü-
gung stand, dauert die Schließzeit diesmal 
länger als einen Monat. Ursachen sind 
unumgängliche Sanierungsarbeiten und 
die damit verbundenen Baumaßnahmen. 
Eigentlicher Grund aber ist Asbest. (...), da 
man bei verschiedenen Sanierungsarbei-
ten auf asbesthaltiges Baumaterial stieß, 
zwingen die Sünden der Vergangenheit 
zum Handeln. Nach Auskunft der Landes-
bibliothek haben die von einer Spezialfir-
ma vorgenommenen Messungen ergeben, 
dass in der Raumluft keine Fasern auftra-
ten. 
„Zu keiner Zeit bestand eine unmittelbare 
Gesundheitsgefahr für Benutzer und Mitar-
beiter“, heißt es in einer Stellungnahme 
der Landesbibliothek. 

Die Sanierungsabschnitte müssen in meh-
rere Abschnitte unterteilt werden. So wird 
die Bibliothek auch im Sommer nächsten 
Jahres, wenn die eigentliche Sanierung 
des Hauptlesesaals auf dem Programm 
steht, geschlossen bleiben. Jetzt sind die 
Bereiche Ausleihe und Katalog an der 
Reihe; der Eingangsbereich zu den Lese-
sälen und die Buchförderanlage. 
Die aktuelle Sanierung will die Bibliothek 
zu einem umfangreichen Umbau der Aus-
leihe nutzen (...). Parallel dazu werden bis 
Jahresende die 40 Prozent des Bücherbe-
standes von 3,2 Millionen Exemplaren aus 
den Jahren 1850 bis 1988 digital erfasst 
(...).  
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Cannstatter Zeitung, 6.8.2003 

Neuerwerbung 

  Stuttgarter Zeitung, 11.8.2003 

Bibliothekspartnerschaft 

            Bibliotheksdienst, Heft 11 (2003) 
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Cannstatter Zeitung, 22.11.2003 / Auszüge Von Thomas Krazeisen 

   Jerusalem im Herzen 
 
Landeskirchl iches Archiv und 
Württembergische Landesbiblio-
thek erinnern an die christlichen 
Pioniere in Palästina 
 
(...) Der Württemberger Christian Friedrich 
Spittler, der Gründer der Basler Pilgermis-
sion St. Crischona, war der erste protes-
tantische Siedler, der das 1843 eröffnete 
englisch-preußische  Bistum zur evangeli-
schen Missionierung nutzte. Er errichtete 
ein eigenes „Bruderhaus“ und trat als Mit-
initiator des „Syrischen Waisenhauses“ in 
Erscheinung -  einer Institution, die zur 
größten protestantischen Missionsanstalt 
im gesamten Nahen Osten werden sollte. 
                Im Herbst des Jahres 1868 ging 
in Haifa eine erste kleine Gruppe schwäbi-
scher Christen an Land. Es waren Pietis-
ten, die sich nach harten Auseinanderset-
zungen von der württembergischen Lan-
deskirche losgesagt hatten. In der „Deut-
schen Tempelgesellschaft“ fanden sie eine 
neue geistliche Heimat. Geistiger Kopf der 
schwäbischen Sektierer war Christoph 
Hoffmann, der in der freien Pietisten-
Enklave Korntal aufgewachsen war (...). 

                Als in den Jahren nach der ge-
scheiterten Revolution von 1848 in Würt-
temberg Not und Teuerung herrschten, 
gewannen Hoffmanns Ideen von einer 
Sammlung des Volkes Gottes neue Bri-
sanz. In der „Warte“, der Zeitung der 
Templer, wurde die Sammlung des Got-
tesvolkes in Jerusalem zum zentralen 
Thema. In Ludwigsburg konstituierte sich 
zu diesem Zweck im August 1854 die „
Gesellschaft für Sammlung des Volkes 
Gottes in Jerusalem“. Eine Art Trainings-
camp für die Templer wurde auf dem Kir-
schenhardthof in der Nähe von Marbach 
aufgebaut. Hier sollten die Siedlungspläne 
praktisch erprobt werden. Doch was im 
schwäbischen Versuchslabor unter den 
Augen der argwöhnischen Kirchenleitung 
kläglich scheiterte, misslang unter den 
Realbedingungen Palästinas vollends (...).  
Bis zum Jahr 1875 waren rund 750 Temp-
ler nach Palästina ausgewandert, ein Vier-
tel davon kam aus Württemberg. Im Foyer 
der Landesbibliothek sind die Stationen 
der Kolonisation bis zum Ersten Weltkrieg 
durch zahlreiche Fotos dokumentiert: Ko-
lonien sind in Haifa, Jaffa, Sarona und 
Jerusalem gegründet worden; zwei weite-
re nach einem Besuch Kaiser Wilhelms II.: 
nämlich die Kolonie Wilhelma und Bethle-

hem-Galiläa. In jenen Jahren entstanden 
auch vier deutsche evangelische Gemein-
den. 
Die Hoffnung der Templer, als Keimzelle 
des Volkes Gottes die Wiederkunft Christi 
im Heiligen Land vorzubereiten, erfüllte 
sich nicht (...). Als christliche Missionare 
waren Hoffmann und Co. gescheitert (...). 
Aber als Pioniere des großenteils rück-
ständigen Landes haben sie trotz begrenz-
ter finanzieller Möglichkeiten nachhaltige 
Bildungs-, Gesundheits– und Wirtschafts-
politik betrieben. In der Landwirtschaft 
führten die Deutschen moderne Methoden 
ein (...). Durch Brücken– und Straßenbau 
sowie die Errichtung von Hotelanlagen (...) 
entstand eine modern zu nennende touris-
tische Infrastruktur. Von besonderer Be-
deutung für die wirtschaftliche Prosperität 
des Landes war das Know-how der ausge-
wanderten Mittelständler (...). Die Eisen-
gießerei der Gebrüder Wagner aus Mäger-
kingen avancierte mit 150 Mitarbeitern 
verschiedenster ethnischer und religiöser 
Herkunft zu einem der größten Arbeitge-
ber überhaupt in Palästina (...). 
Auch Bildungs– und Gesundheitspolitik 
erhielten durch die deutschen Pioniere 
entscheidende Impulse (...), so dass allein 
bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
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Stuttgarter Zeitung, 27.10.2003 

mehrere hundert Bildungseinrichtun-
gen entstanden, in denen mehr Schü-
ler als in den osmanischen Staats-
schulen unterrichtet wurden. 
Die europäischen und amerikanischen 
Kolonisten trugen nicht zuletzt zu einer 
entscheidenden Verbesserung der 
hygienischen Verhältnisse und der 
medizinischen Versorgung des Landes 
bei. Die Kaiserwerther Diakonissen 
eröffneten bereits 1851 das so ge-
nannte Deutsche Krankenhaus samt 
einer Apotheke in Jerusalem (...). 1872 
war mit dem Marienstift das erste Kin-
derhospital überhaupt im gesamten 
osmanischen Reich eröffnet worden. 
Die Karmelmission betrieb gar eine 
eigene gynäkologische Abteilung mit 
speziell ausgebildeten Hebammen. 
„Die Siedler der Templer“, schrieb die 
hebräische Zeitung in Jaffa im Oktober 
1909 „erreichen in Palästina ein kultu-
relles Niveau ohnegleichen“ (...).  

Aus: Leserstimmen, Evang. Gemeindebl. 46/2003 
 
Hochachtung 
Zu: „ Württemberger in Palästina“  (40/2003, S. 8 und 9) 
 
Hochachtung für den so ausgezeichneten, anschaulich mit Bildern 
versehenen Ausstellung im Landeskirchlichen Archiv! Vor allem 
jedoch Dank, dass auch auf die parallel dazu in der Württembergi-
schen Landesbibliothek laufende Ausstellung „Christliche Pioniere 
in Palästina“ hingewiesen wurde. Diese Ausstellung ansehen zu 
können ist ein vorgezogenes Weihnachtsgeschenk. Der leider so 
rasch verstorbene Professor Dr. Alex Carmel hat sie noch zusam-
mengestellt. Wem die Schwaben Spittler, Schick, Dr. Hoffmann, 
Schneller und Einrichtungen wie Pilgermission Chrischona, Deut-
scher Palästinaverein, Syrisches Waisenhaus, Evangelische Kar-
melmission wichtig sind, der solllte diese Ausstellung nicht ver-
passen. Der Württembergischen Landesbibliothek Dank, dass sie 
diese einmalige Informationsmöglichkeit beherbergt. 
                                                               Rolf Scheffbuch, Korntal  
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